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— Außerhalb Preußens beliehe man ſich an dle zunächſt belegenen Poſtämter, im Inlande an die bekannten Spediteure der des. Poſtdebite 
* TER verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


Das Verſchulden der Reaktion. 

Der geistreiche engliſche Gefchichtsſchreiber Macaulay 

macht einmal eine ſehr treffende Bemerkung über Fehler 

b olkes nach gewaltſamen Revolutionen. Er ſagt 

* er ungefähr Folgendes: Es iſt nicht zu leugnen, 
daß nach einer Revolution das Volk oft in die Hände 
von Abenteurern geräth, die ihren Einfluß zu ihrem 
perſönlichen Vortheil ausbeuten, und dies iſt ein Beweis 
von der Unreife des Volkes. Man glaubt aber in 
den Zeugniſſen dieſer Unreife auch den Beweis in Hän⸗ 
den zu haben, daß das Volk überhaupt nicht geeignet 
iſt, 19 ſelbſt zu regieren, und ſucht hierdurch die Wohl⸗ 
that des abſoluten Regiments darzuthun, in welchem die 
Regierung das Volk bevormundet. Allein dies iſt ein 
böſer Irrthum. Wenn ein Volk die wiedergewonnene 
Freiheit nicht zu gebrauchen weiß, ſo trägt eben die 
Regierung die Schuld, die bisher die Freiheit des Vol⸗ 
kes beſchränkt hatte. Der Abſolutismus gewöhnt das 
Volk an eine Unmündigkeit, macht es untauglich, die 
Freiheit mit Maß und Einſicht zu gebrauchen, und ver⸗ 
ſchuldet in Wahrheit alle Erzeſſe, die in Folge jener 
Unreife ein Volk begeht, wenn es ſich durch eine Re⸗ 
volution des gewohnten Regiments der Bevormundung 
entledigt hat. 2 5 5 ; 
Die Wahrheit diefer Bemerkung tritt uns lebendig 

bord ehen; wenn wir die Geſchichte der jüngſten Jahre 
ſie uns, werüberziehen laſſen. Aber noch tiefer ergreift 
kannten Gig ir die thörichten Redensarten der ſoge⸗ 
geſinnten vernehmen, daß auch ſie die Frei⸗ 


heit des Volkes lieben, allein aus Liebe zum Volke es 


ſo lange bevormundet ſehen möchten, d lange es eben 
unreif iſt. Sie wiſſen wirklich et die Be⸗ 
vormundung das beſte Mittel iſt, ein Volk in Unreife 
zu erhalten. ; 1 x 
Ueberhaupt geht ein charakteriſtiſcher Zug durch alle 
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abſolutiſtiſchen Regierungen, daß ſie die Zeiten der po⸗ 
litiſchen Ruhe nicht dazu benutzen, um für die Zeiten 
der Bewegung ein gemäßigtes und gebildetes Volk vor 
ſich zu haben. Im Gegentheil, die Zeiten politiſcher 
Ruhe benutzen die Regierungen zur Befeſtigung ihres 
bevormundenden Syſtems, und fie ſetzen ſich der Gefahr 
aus, in Zeiten der Unruhe die Zügel ganz aus den 
Händen zu verlieren. f 

Daher kam es, daß die deutſchen Regierungen, die 
in vormärzlichen Zeiten ſo ängſtlich jeden Luftzug der 
Freiheit vom Volke fern hielten, in den nachmärzlichen 
Tagen ganz außer Rand und Band gingen, und Hals 
über Kopf ſich ſelber in die Revolution hineinſtürzten, 
um mit dem Strome zu ſchwimmen. Und wer die lei⸗ 
tenden Ideen vor vier Jahren betrachtet, und die, nach 
welchen auch heute regiert wird, der merkt, daß die An⸗ 


ſchauungsweiſe noch jetzt keine weiſere geworden, und 


daß man bemüht iſt, die Völker in die vormärzliche 
Bevormundung zurückzuführen, ohne die Zukunft zu be⸗ 
denken, in welcher grade ein unmündiges und darum 
auch unmäßiges Volk einmal am gefaͤhrlichſten ſein 
wird. 4 
Zum Glück für uns beſteht ein großer Unterſchied 
wiſchen den vormärzlichen und den jetzigen und nächſten 
Beben, aber die Regierungen fühlen dieſen Unterſchied 
nicht, wenn man ihnen denſelben auch noch ſo deutlich 
macht. 
15 vormürzlichen Zeiten war das eigentliche Volk 
wirklich unmündig, während die höhern Kreiſe mündig 
waren und ſich nach den Früchten ihrer Mündigkeit 
ſehnten. Jetzt iſt es umgekehrt. Das Volk iſt mündig 
geworden, und die ſogenannten höhern Kreiſe der Ge⸗ 
ſellſchaft affektiren eine Unmündigkeit, um fi) den Re⸗ 
gierungen an den Hals werfen zu können. 
N vormärzlichen Zeiten ſtanden daher auch die 
Regierungen wie beſorgte Wächter vor der Wiege des 
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Volkes. Der Unzufriedenheit der hoͤhern Klaſſen der 
Geſellſchaft konnten ſie zwar nicht ſteuern; aber ſie ſuch⸗ 
ten um Gottes Willen dieſe Unzufriedenheit vor dem 
Auge des ſchlummernden Volkes zu verbergen. Daher 
durfte die Preſſe nichts von den Wünſchen der Gebil⸗ 
deten ausſprechen, daher wurden die Vereine vollkom⸗ 
men verboten, daher mußten ſelbſt Kammerreden unter 
Zenſur geſtellt werden, daher wurde die Univerſität mit 
einem Bundesſpion verſehen, der die Lehrer und die 
Studenten überwachen ſollte. Mit einem Worte: man 
errichtete eine Kontumaz⸗Anſtalt für den Geiſt, um ja 
und ja das, was die Gebildeten fühlten, nicht in's Volk 
dringen zu laſſen, das glücklich und harmlos in ſeiner 
Bevormundung lebte. — Das hatte auch wirklich zur 
Folge, daß Volk und Gebildeke ſich nach dem März 
nicht recht verſtanden. Preßfreiheit, Habeas⸗Corpus⸗ 
Akte, Unverletzlichkeit der Wohnung, Unabhängigkeit der 
Richter, Freiheit der Lehre, Freiheit der Religion waren 
daher Dinge, die das Volk wirklich nicht verſtand, als 
es fie mit einemmale alle erhielt; und weil es ſte nicht 
verſtand, hat es auch dieſe Güter geringgeſchätzt und 
ſchnell ſich wieder entreißen laſſen. 

Seit der Zeit der Reaktion aber iſt es anders. — 


Das eigentliche vorwärtstreibende Element liegt nicht 


mehr in den vornehmlich gebildeten Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft. Im Gegentheil. Dieſe fühlen ſich überflügelt 
* Volke und wirken meiſthin mäßigend auf daſſelbe 
in. — Es hat ſich im Ganzen das umgokehrte Ver⸗ 
hältniß herausgeſtellt. Die Güter, die ehemals die Ge⸗ 
bildeten erſtreben wollten, erſcheinen ihnen jetzt nicht 
mehr in jenem idealen Lichte. Sie ſind beſcheiden ge⸗ 
worden, während das Volk in ſeiner Geſammtheit ganz 
vortrefflich durch Erfahrung gelernt hat, was Preßbe⸗ 
ſchrünkung, was Verletzung der Perſon und der Woh⸗ 
nung, was Disziplinirung der Richter, was Beſchrän⸗ 


kung der Lehre, was Verfolgung der Diſſidenten zu be⸗ 


deuten hat. — Jetzt kann es nichts mehr helfen, wenn 
man die alten Mittel des Bundestages anwendet, welche 
doch nur vor dem Blick des Volkes die Wunde verſtek⸗ 
ken ſollten. Die Anſteckung iſt einmal erfolgt, die Kon⸗ 
tumaz⸗Anſtalt hat keinen Sinn mehr und es zeigt eben 
von großer Unkenntniß der Verhältniſſe, anzunehmen, 
die alten Mittel werden in den neuen Zuſtänden der 
Welt etwas fruchten. 

In Wahrheit verſchlimmern ſich die Zuſtände. — 
Bei einſichtsvoller Erkenntniß der Dinge, wie ſte ſind, 
würde ſich heute gerade die Ruhe der Jetztzeit benutzen 
laſſen, um das Volk, das einmal nicht mehr unmündig 
iſt und niemals unmündig wird gemacht werden konnen, 
zu einem gemäßigten Selbſtregiment zu erziehen. So 
würde ſich die Zukunft gefahrloſer machen. Die Regie- 
rungen würden den Stürmen die Spitze abbrechen, und 
das Unvermeidliche mit Ruhe erwarten können. — Al⸗ 
lein es ſcheint das Unglück aller reaktionären Gewalten 


zu ſein, daß ſie aus Sucht nach der Vergangenheit we⸗ 
der Gegenwart noch Zukunft zu überſehen im Stande 
ſind, und daß ſie ſo Zeiten vorbereiten, in denen jedes 


Band mit ihrem Regiment zerriſſen wird. 
Die Regierungen ſehen es nicht, daß die Maßregeln 


der alten Politik nicht mehr zutreffen. Sie wiſſen es 


nicht, daß das ehemals unmündige Volk jetzt nur ge⸗ 
waltſam bevormundet wird. Sie glauben immer noch 
die Handvoll Gebildeten überwachen zu müſſen, die laut 
aussprechen, was das Volk will. Sie ſperren noch im⸗ 
mer die Hähne ein, die den Morgen begrüßen und 
glauben dadurch zu bewirken, daß die Sonne nimmer 
aufgeht. Was Wunder, wenn dereinſt der Morgen ſte 
ſchlimmer als ehedem überraſchen und das neue Licht 
ihre Augen noch ſtärker blenden wird als das Licht der 
Märztage. 8 18 

ommt es aber einmal ſo, ſo wird dereinſt die 
Stimme der Geſchichte das wiederholen, was der ein⸗ 
ſichtsvolle geiſtreiche Geſchichtsforſcher Macaulay ausge⸗ 
ſprochen. Nicht das Volk, ſondern die Reaktion trägt 
die Schuld deſſen, was die Zukunft Zerſtörendes an den 
Tag bringt. 0 : ; 


ö Berlin, den 21. April. 

— Die kurheſſiſche Regierung hat ſchon vor längerer Zeit 
eine Denkſchrift an die auswärtigen Regierungen erlaſſen, in 
welcher dargeſtellt ward, wie Hr. Haſſenpflug materiell ſich von 
aller Schuld frei fühle, und wie Alles, was in der Greifs⸗ 
waldiſchen Angelegenheit ihm zur Laſt gelegt worden, lediglich 
auf einer Verletzung der Form, der unterlaſſenen vorherigen 
Einholung der Zuſtimmung der Oberbehörde beruhe. 

— Auf Grund der Zollvereinsverträge und der Abrechnun⸗ 
gen an die übrigen Bereinsregierungen wurden nach einer amt⸗ 
lichen Aufſtellung von Preußen in den letzten Jahren auf die 
erhobenen Eingangs⸗, Ausgangs⸗ und Durchgangsabgaben jähr⸗ 
lich im Durchſchnitt 3 Millionen 904,358 Thlr. herausge⸗ 
zahlt. Der durchſchnittliche Jahresantheil für Preußen berech⸗ 
net ſich nach den Einnahmen der gedachten Art in den letzten 
Jahren auf 12,584,481 Thlr. 2 

Die gigen den S. a Wittenburg wegen 

Sochberraihs pon Sberteibunal verhängte Todesſtrafs ſoll in 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt worden 
fein. Von den vier Angeklagten, die des Hoch⸗ reſp. Landes⸗ 
verraths ihrer Betheiligung an dem Kampfe in Baden wegen 
angeklagt waren und vor dem hieſigen Stadtſchwurgericht ges 
fanden haben, find der Schauſpieler Trezeeiaf nach Amerika 
ausgewandert, der Schuhmacher Wittenburg verſchollen, der 
Lederhändler Lehmann, gen. Laroche, zu lebenswierigem Zucht⸗ 
haus und der — 5 r 3 nun dem 
Gerüchte nach zu gleicher afe perurtheilt. ne 

ir 5 Fi 5 des Kaulbach'ſchen Kartons: die 
Blüthe Griechenlands, wird am Donnerſtag, den 22ſten 
d. Mts., um 4 Uhr, geſchloſſen. 1 

— Die Stelle des zu Potsdam verſtorbenen Biſchofs Eylert 
wird nicht wieder beſezt werben, da es nicht die Abſicht iſt, 
Geistlichen hinfort diefen Charakter beizulegen. Der Feldprobſt 
Eylert hat ein bedeutendes Vermögen hinterlaſſen. ; 

gg ueber die große Zahl von Ausſtellungsgegenſtänden, 
die auch von Deulſchland aus die Reiſe nach London und zu⸗ 
rück gemacht Haben, gehen uns fortwährend einzelne Notizen 
zu, die wir nicht ganz übergehen können. In dieſem Augen⸗ 
blick liegt uns 3. B. ein Preisverzeichniß der Porzellan 
Fabrik von F. A. Henneberg u. Go. in Gotha vor, das 
an Eleganz und Seſchmack hinter den ſchönſten engliſchen Ars 
beiten nicht zurückbleiben dürfte. Neben der ee 
findet ſich eine ſaubere Zeichnung jedes einzelnen Artikels un 
es bedarf nur einer ſlüchtigen Durchſicht dieſes 2 Bogen in 
Oetav faſſenden Heftes, um uns in Hunderten von Bildern 
einen Begriff von der großartigen Anſtalt ſelber zu machen. 
2889 In London beſteht eine Lehensverſicherungsgeſellſchaft, 
bei der man fein Leben nicht blos für die unbeſtimmte Dauer 


des Daſeins hienieden, ſondern für die eher zu berechnende 
eit A einzelnen Reiſe verſichern kann. Es liegt uns ein 

ſelche Lebensverſicherungomarke vor, in der Größe von 14 Zoll 

Breile und 1 Zoll Höhe, die in deutlichem Druck ohngefähr 

Please Bedingungen enthält: Verſſcherungsſchein von Prob, 

ford Station für eine Tagereiſe blos mit der Eiſenbahn. 

Verſicherungsſumme 200 Et. (4400 Thlr.) im Falle des To⸗ 

des, mit verhältnißmäßiger Entſchärigung bei korb 

kebung. (Auf der Rücsſcle) anner. Holle dem 
dieſes Billets irgend etwas BE jo iſt dem 

„ Eiſenbahn⸗Pafſagier⸗ Verfl 

Street, London jofott, daß 5 

Mißbrauch dieſes Bilbels 115 fer u 

der Parlamentsakte Alt und arken iß mit dem Datum 

des Tages, für weh fie 1 ud einer Nummer abgeſtempelt. 

Wei dem Wange de. groben | 
Stadl if es enten ache me Funfgäciner Herr Heinrich 
änecke ſeinen en 7 5 

dae beſtandenen Garten in der Schillingsgaſſe dem grö⸗ 

ßeren dee e 

dürfte hier bl mbau au 

saugen em ein Stein vorgefunden hat, auf dem 19 

Sonne 110 der Umſchrift „Zur goldenen Sonne Anno 1505“ 

ndl = 

a Medakteur der „N. Pr. Z.“, Aſſeſſer a. D. Wagener, 

wil geſtern vor der Z. Abiheilung des Kriminalgerichts we⸗ 

gen Beleidigung und Verleumdung des Seehandlungspräſſden⸗ 
zen Bloch zu fünfmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

Die Anklage war erhoben worden auf Grund einer vont An⸗ 

geklagten verfaßten, beim Buchdrucker Drandis hierſelbſt er⸗ 

ſchienenen Brochüre unter dem a „Rhederei der königl. 

1 Seehandlung und der Verkauf der Seehandlungsſchiffe 

under der Verwaltung des Präfiventen Bloch.“ 

* Polizeibericht vom 21. April. In der Nacht zum 17. 
d. Mts. ergriff in einer Wohnung der Schumannsſtraße, wahr⸗ 
ſcheinlich durch einen Luftzug getrieben, das im Kamin noch 
glimmende Feuer ein Geſtell mit Kleidern, und ſetzte daſſelbe 
in Flammen. Man war im Stande, das Feuer bald 33 
dämpfen. — Vor dem Hauſe der Friedrichsſtraße Nr. 153 
ward am 20. gegen Abend durch eine Equipage eine Zeitungen 
austragende Fr: übergefahren, und dabei an der rechten Seite 
des Kopfes und an der linken Hüfte, Pi nur unbedeutend, 
beſchädigt. — Auf dem Frankfurter Eiſenbahnhofe erlitt am 


20. ein Fuhrmann aus der Provinz durch eigene Unvorſichtig⸗ 


keit beim Heuabladen einen Bruch des linken 
Am 21. früh, zwiſchen 4 und 5 Uhr, warf ſich 
S., nachdem er 
die Schienen der Eiſenbahn, als der Zug von Breslau hier 
ankam, und ließ ſich überfahren. Sein Tod erfolgte auf der 
telle. K 

Breslau. Seit einigen Tagen zirkulirt unter dem katho⸗ 
liſchen Theile der hieſtgen Einwohnerſchaft eine an den Kardi⸗ 
nal⸗Fürſtbiſchof gerichtete Petition, worin um die Berufung der 
in Schleſten herumziehenden Jeſuitenmiſſionarien nach 
Breslau gebeten wird. Sie ſind übrigens am 18. in Kattern 
angelangt, wo ſie auf freiem Felde gepredigt haben. Mehrere 
Taufende ven Suhörern hatten ſich eingefunden. nn 
. ‚Blauer, Wie ble „Poſ. Z.“ meldet, ſchwebt über die 
Todesart dee anf jo gräßliche Weife ums Leben gekommenen 
Seifenftebergefelfen Tickel noch immer ein Dunkel. Es ſteht 
nur ſo viel feſt, daß der unglückliche auch beſtohlen ſein muß, 
denn es fehlten bei ſeiner Auffindung die Uhr, die er beſeſſen 
einige Thaler Geld und die Stiefel. Von leßzteren ist bereits 
ermittelt, daß fie ein Junge aus Moslenczynek der Leiche aus⸗ 
gezogen und an ſich genommen hat. Vier verdächtige Hunde 
A, nachdem der hieſtge Abvecker fein Gutachten über dieſelben 
ausgeſprochen, und namentlich bemer“ hat, daß die darunter 
befindliche Hündin eine Baſtarbart von einem Wolfe ſein müſſe, 


ſorderarms. — 
der Dienſiknecht 


ſich mit feiner Dienſtherrſchaft veruneinigt, auf 


dem Kigenthümer derſelben, Gutsbeſitzer Schulz, einweilen mit 
der Weiſung zurückgegeben, fie bei hoher Geldstrafe nicht frei 
zu laſſen. Er ſoll dieſelben erſchoſſen haben. BR 
Quedlinburg. Die Schließung der hieſigen freien chriſt⸗ 
lichen Gemeinde iſt durch Richterſprüch beſtätigt worden; zu⸗ 
gleich wurden die Vorſtandsmitglieder in Strafe genommen, 
weil ſie in den Verſammlungen der Gemeinde, die von der 
Behörde als politiſcher Verein betrachtet wird, Frauen und 
Kinder zugelaſſen hatten. — Wislieenus, Prediger der noch 
nicht geſchloſſenen freien Gemeinde in Halberſtadt, iſt ebenfalls 
unter Anklage geſtellt worden. g 
Hamburg. Wie man der „N, 3.“ ſchreibt, iſt hier ein 
vom 15. datirter Brief des in Wien inhaftirten Schneidermei⸗ 
ſters Ruſchak an feine Familie angelangt. Aus demſelben geht 
hervor, daß Ruſchak damals weder von ſeiner Begnadigung 
ler ſpricht übrigens die Zuverſicht aus, bald wieder zu den 
Seinigen zurückzukehren) noch atich von feier Verurtheilung 
etwas wußte. Er befindet ſich ziemlich wohl. — Hiermit wurde 
ſich die Nachricht der „Brel. 3.¼, daß R. bereits nach Ham⸗ 
burg abgereiſt ſei, erledigen. Daß R. bis zum 20. Mittag 
nicht hier eingetroffen war, kann der „H. Korr.“ verſichern. 
Bremen. Die Erklärung Dulon's auf die bekannte 
Verfugung des Senats lautet: „Von dem, was ich in meinem 
amtlichen und außeramtlichen Wirken während meines Hierſeins 
gelehrt habe, werde ich nichts widerrufen. Ich bekenne 
vielmehr ausdrücklich, daß ich nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
vollkommen dem Worte Gottes gemäß gelehrt habe, und zwar 
in dem Sinne, in dem ich bei meinem Amtsantritte das Wort 
Gottes zu verkünden gelobt habe, in dem ich es längſt verkün⸗ 
det hatte, als die Gemeinde mich wählte, der hohe Senat mich 
berief, das Miniſterium mich in ſeine Mitte aufnahm, in dem 
es endlich lange vor meiner Berufung unter ausdrücklicher 
Billigung des hohen Senats hier in Bremen von dem Paſtor 
Nagel und anderen Predigern verkündet worden iſt.“ — In 
der neuſten Rummer des von ihm herausgegebenen „Wecker“ 
theilt Dulon unter der Aufſchrift „Bekehrungsverſuche“ ein 
Schreiben mit, welches ein Unbekannter an ihn gerichtet, um 
ihm elne herzliche Warnung zugehen zu laſſen, bevor er das 
letzte Band zwiſchen ihm und ſeinem Heilande zerreiße. Dem 
Verfaſſer des Schreibens iſt es unbegreiflich, wie Dulon es 
jemals über fein Gewiſſen zu bringen vermocht habe, die Kan⸗ 
el zu beſteigen. Darauf erwidert Dulon: „Nichts erklärt ſich 
fichte, als das. Was der Verfaſſer für Chriſtenthum hält, 
das iſt uns nie Chriſtenthum geweſen. Auf dem Gymnaſtum 
verſicherten uns die Lehrer, auf der Univerſität die Profeſſoren, 
im Kandidatenſtande die Konſiſtorialräthe, daß das ſogenannte 
Chriſtenthum der Rechtgläubigkeit in älteren Zeiten irrthümli⸗ 
cher Weiſe einmal für Ehriſtenthum gehalten worden ſei, jetzt 
tauge daſſelbe nicht mehr und ſei höchſtens als ein Stück Ges 
ſchichte zu betrachten. So waren wir vorgebildet. Wir haben 
ſpäter die Richtigkeit dieſer Anſicht vollkommen beſtätigt gefun⸗ 
den und ſind nach ernſten Studien dahin gekommen, in dem, 
was der Verfaſſer als Chriſtenthum angiebt, den entſchiedenſten 
Widerſpruch wider das Chriſtenthum zu finden. Sobald wir 
die chriſtliche Kanzel betreten hatten, betrachteten wir den Kampf 
wider das ſogenannte Chriſtenthum der ſogenannten Rechtgläu⸗ 
bigkeit als eine der heiligſten Aufgaben unſeres Amtes. So 
* 1 jr Sache.“ 5 2 
iel. Man will wiſſen, daß die Einführung des däni⸗ 
ſchen Kommandos bei dem holſteiniſchen Bundeskenttugent 
in naher Ausſicht ſtehen ſoll. 1 
Kaſſel. Die neueſten Polizeianſtrengungen finden ihre 
Erklärung in folgender Meldung des „N. K.“ Der Porträt⸗ 
maler Richter von hier, welcher vor ungefähr einem halben 
Jahre wegen Schulden und Schwindeleien geflüchtet war, iſt 
mit der Polizei aus ſeinem Verſteck in Frankreich in Unter⸗ 
handlung getreten, wonach er gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung die Helfershelfer zur Flucht des Dr. Kellner aus dem 


Kaſtell verrathen zu wollen verſprach. Die Polizei ging auf 
dies Anerbieten ein; es ward ein Polizeibeamter zu ihm ge⸗ 
ſendet, mit welchem er denn auch hier eingetroffen iſt und ſein 
Abſteigeguartier im Kaſtell erhalten hat. In Folge der Aus⸗ 
ſagen Richters haben Hausſuchungen bei den Verwandten des 
Dr. Kellner und bei mehreren Mitgliedern der früheren demo⸗ 
kratiſch⸗ſozialen Partei ſtattgefunden. Kaufmann Muhm iſt 
verhaftet, andere Perſonen ſind bis jetzt nicht aufgefunden wor⸗ 
den und haben ſich wahrſcheinlich durch die Flucht der Verhaf⸗ 
tung entzogen. Ein Erpedient Auguſt von Spiegel wird be⸗ 
reits vom Kriegsgericht ſteckbrieflich in der Sache verfolgt. 
Deſſau. Auch bei uns hat nunmehr der Kampf gegen 
die Bärte, dieſe Freiheitswucherungen aus dem Jahre 1848 
und aus den dieſen vorangegangenen Jahren begonnen, zwar 
nicht mit Befehlen und Verordnungen, aber doch mit Winken 
und Weiſungen. Eine Menge dieſes ſtolzen Männerſchmuckes 
war in den letzten Tagen ſpurlos verſchwunden, und wir be⸗ 
gegneten wieder ſo vielen glatten Geſichtern, wie wir ſeit lange 
nicht mehr zu ſehen gewohnt waren. Daß eine allgemeine 
Urſache dieſem epidemiſchen Bartſterben zu Grunde liegen müſſe, 
war leicht zu erkennen. Namentlich in dem reichlich bebarteten 
Lehrerſtande, der freilich den Schülern oft recht furchtbar er 
ſchienen ſein mag, haben ſich jetzt dieſe Veränderungen bemerklich 


gemacht, doch erwarten wir, daß ſich bald auch andere Stände 


einer ähnlichen Verſchönerungsprozedur unterwerfen werden. 
Beim Militär hatten ſich die ſehr wenig uniformirten Bärte 
ſchon früher nach einem beſcheideneren Muſter gemodelt. 

Frankfurt. Ein hieſiger Bürger (5. H. Goldſchmidt) 
machte dieſer Tage in hieſigen Lokalblättern Folgendes bekannt. 
„Als die Nationalverſammlung in der Paulskirche, unter dem 
Beifall des ganzen Volks, eine deutſche Flotte zu errichten be⸗ 
ſchloſſen, widmete ich einen Beitrag von 500 Gld. dazu, machte 
jedoch die Bedingung, daß dieſelbe einer, das geſammte einige 
deutſche Volk repräſentirenden Zentralgewalt zur alleinigen 
Verfügung geſtellt ſein müſſe. Das iſt, wie vorauszuſehen 
war, nicht in Erfüllung gegangen, und erleben wir nun das 
traurige und ſchmähliche Schauſpiel der Auflöſung einer im 
Entſtehen geweſenen deutſchen Kriegsflotte! Ich beſtimme nun⸗ 
mehr das Geld, wovon 100 Gld. bereits 1849 zu einem wohl⸗ 
thätigen Zweck verwendet wurden, alſo 400 Gld., zur Unter⸗ 
ſtützung deutſcher Flüchtlinge und politiſch Verfolgter, und 
ſtelle ſolche zur Verfügung des betreffenden Komitee s. 

Wiesbaden. Am 17. legten in der hiefigen katholiſchen 
Kirche zwei Proteſtanten das römiſch⸗katholiſche Glaubenbekennt⸗ 
niß ab. Dies wird wohl nicht ber einzige Erfolg der Jeſuiten⸗ 
miſſton ſein. 

Bruchſal. Neuerdings find wieder mehrere politiſche 
Gefangene begnadigt und aus dem hieſigen Zuchthauſe entlaſ⸗ 
ſen worden. 

Karlsruhe. Der Großherzog befindet ſich im Ster⸗ 
ben, ſein Tod iſt faſt ſtündlich vorauszuſehen. (Tel. Dep.) 

ien. Man ſchreibt der „Bresl. Z.“: Von dem zu 


Klagenfurt in der Verbannung lebenden Görgey ſollen bereits 


bei Brockhaus in Leipzig umfaſſende Denkwürdigkeiten unter 
der Preſſe ſein, auf deren baldiges Erſcheinen, aus ſehr begreif⸗ 
lichen Gründen, Alles überaus gefpannt iſt. Gleichwohl läßt 
ſich mit Beſtimmtheit erwarten, das Görgey die Sprache, wie 
Talleyrand, nur zur Verbergung der Wahrheit gebraucht ha⸗ 
ben dürfte, da er kaum geneigt ſein kann, die volle Wahrheit 
in Betreff der Vorgänge bei Vilagos an's Licht zu bringen, 
und überdies ſchon ſein Aufenthalt in Klagenfurt einer rück⸗ 
ſichtsloſen Behandlung der Zeitgeſchichte hinderlich im Wege 
ſtehen muß. Wie man hört, ſoll nur der militäriſche Theil 
des Buches in jeder Hinſicht befriedigend und wahrhaft auf⸗ 
ſchlußreich ſein, und darin das Schwert der Kritik gegen Hay⸗ 
nau mit vernichtender Schärfe gehandhabt werden; die poli⸗ 
tiſche Partie dagegen iſt eine bloße Apologie und mehr des⸗ 
—— — > 7 


Berlin, 
HBerlag von Theodor Heymann. 


ren Athen. am 17. hier eintreffen. 


Hierzu eine Beilage 


halb geſchrieben, um die Wahrheit zu verbergen, als ſie offen 
zu verkündigen. Wie es heißt, ſoll der erſte Anknüpfungspunkt 
zu ben geheimen Unterhandlungen mit Görgey durch einen Wein⸗ 
händler geſchehen ſein, der Wein in's ungariſche Lager lieferte 
und den der geſchickte Polizeirath Felſenthal, welcher damals im 
Geleite der Armee unter Windiſchgrätz nach Peſth gekommen 
war, dort kennen gelernt hatte. Später vermittelte Görgey's 
Geliebte die geheime Korreſpondenz, und dieſe kam ſogar zu ge⸗ 
heimer Miſſton nach Wien, wo man einen Augenblick daran 
dachte, ſich ihrer zu bemächtigen, bis die tieferen Beziehungen 
des Sachverhältniſſes dieſen Schritt unwiſſender Organ: 
der vereiteln konnten. en 
Bern, Bei der Abſtimmung über die Abberufu 
Regierung find die Radikalen geſchlagen worden, indem % 0 
mehr gegen, als für die Abberufung ſtimmten. Hier herrſcht 
großer Jubel unter den Konſervativen, Schlägerei, aber font 
keine ernſte Ruheſtörung. — In der Stadt Bern ſtimmten 
3000 gegen, 1600 für die Abberufung. cel. Dep.) 
Paris, 19. April. Der 9 nt Körper hat heute 
das Geſetz wegen Umſchmelzung der Kupfermünzen mit 210 
gegen 5 Stimmen angenommen. Der Vorſchlag des Präſiden⸗ 
ten, die erſt geſtern vertheilten Geſetz⸗Entwürfe zur ſchließlichen 
Feſtſetzung der Rechnungen von 1848 und 1849 auf die Ta⸗ 
ges ordnung zu ſetzen, wurde verworfen. G der „Preſſe“ 
ſoll auch „Charivari“ oſſtziell verwarnt worden fein, 
Trieſt. Die Erzherzogin Sophie wird 0 14 jünge⸗ 
el. Dep.) 
then. Das Nationalfeſt der Unabhängigkeit Griechen⸗ 
lands wurde am 10. feſtlich begangen. 4 
London. Der Handel mit weißen Sklaven in London, 
obgleich ſchon mehrmals in engliſchen und deutſchen Blättern 
gebrandmarkt, geht noch immer in alter Weiſe fort. Cs 
eriſtiren nämlich hier in London ſchurkiſche Subjekte, Deutſche 
und Italiener, welche zuweilen Geſchäftsreiſen auf das Feſtland 
machen, um die Eltern armer Kinder (in Deutſchland und 
Italien) durch lügneriſche Vorſpiegelunge 0 ohnungen 
zu bewegen, ihnen ihre Ki on zu geben, wo 
dieselben dann auf die jempörend! eiſe zum Betteln ange⸗ 
halten, dabei dem Hunger, der Blöße, oft ſogar der Proſtitution⸗ 
überantwortet und von den Sklavenhaltern ſehr häufig aufs 
gröblichſte mißhandelt werden. Wo man einen An zer⸗ 
lumpten Knaben auf dem Strande oder ſonſt in einem der 
geſchäftlichen oder vornehmeren Quartiere von London mit 
kläglichen Geberden Streichhölzchen, weiße Mäuſe, Murmelthiere 
oder ein armes Mädchen Beſen zum Verkaufe ausbieten ſteht, 
da darf man ſicher darauf rechnen, daß man einen ſolchen 
weißen Sklaven wor ſich habe. Dieſe Kinder find verpflichtet, 
am Abende den Sklavenbeſtgern eine beſtimmte Summe abzu⸗ 
liefern. Geſchieht dieſes nicht, fo werden fe mißhandelt und 
die Nahrung wird ihnen entzogen. Cs ſcheint in England 
keine Behörde befugt zu ſein, dieſem empörenden Menſchen⸗ 
handel zu ſteuern. Man kann in ſolchen Fällen in England 
nur an die Thätigkeit von Privaten appelliren, wie „Morning 
Advertiſer“ bei, Gelegenheit des folgenden neuen Skandals, der 


mit einem ſolchen armen Kinde vorgefallen, tut. Am letzten 
Mittwoch wurde ein armer, kleiner Italiener vor Mr⸗ Norton 


ebracht, den man Tages vorher, halb todt vor Erſchöpfung 
= augenſcheinlich in Folge des Angels hinreichender Nah⸗ 
rung — in der Straße liegend gefunden hatte. Der Knabe 
erzählte, daß er und ſeine Kameraden (30 bis 40 in der Ge⸗ 
walt eines Sklavenhalters) nur einmal täglich etwas Gijen, 
nämlich Thee und Butterbrod, bekämen. Zugleich gab der 
Knabe an, daß er in den letzten drei Wochen von zwei Ita⸗ 
lienern, die ſeinen Eltern daheim verſprochen, ihnen für ihre 
(der Kinder) Dienſte 12 Franken monatlich zu zahlen, ohne 


vorher der Obrigkeit ihrer Länder vorgeſtellt zu ſein, in dieſes 


Land eingeführt worden ſeien. 
Drück von W. Pormetter in Berlin, 


Kommandantenſtr. 7. 


alt 


ſeollen übrigens au 


8 
nn P 
preußiſche und im State das — bairiſche und oberpfäfziiche 


n Beilage zu Me 94. der Arwähler⸗ Zeitung. 


Vermiſchtes. 

3, In bauiſchen Dörfern giebt ee Häufer, wo rechts ven 
der Hausthür ein anderes Recht gilt als links, wo alſo, 
wenn ein Proſeß vorkommt, die Frage entſteht: ob das Faktum 
rechts ober lnks anden it 1 „Mißſtände“ 
1 h anderen Ländern nicht felten fein. — 
In Baiern criſtirt ſogar ein Haus, in welchem in A Stube 
das Bamberger in der Kammer das Baireuthiſche und das 


mr sn dem p. 
eg mer sehen Dorfe Pribbernow, nahe bei Cam⸗ 
* 4. 8 
min, 72 bet ee 20 ade, Merbredhen verübt worden. Cine 
und die Erde darüber mit decem altes Kind lebendig begraben 
te und ihres Bein Fr 1 995 feſtgetreten; fie iſt ver⸗ 
— Am 15. hat ſich auf der 50 0 
und Hannover an eigentbümlier ga" A Die get 
eines bairiſchen Auswanderere kam während der Fahrt im Mas 
gen nieder. Sie fühlte ſich jedoch ſe wenig angegriffen, daß 
ſte an ein Zurückbleiben auf der nächſten Station nicht dachte, 
ſondern muthig mit ihren Landsleuten nach Bremen durchfuhr. 
Der Schaffner bereitete ihr übrigens ein möglichſt bequemes 
Lager in einem Packwagen. 2 } 
Verantwortlicher Kebaktent: Hermann Holdyeim in Berlin. 


Oswaldt's Local, Gr. Franffurterſtraße 87. 
Donnerſtag, den 22.: Kaffee⸗Kränzchen. 


Deutſcher Saal. 
Heute Donnerſtag: rn u. Ball. C. Gräbert. 
Ein Biergeſchäft it Schügenſtr. Nr. 09 zu verkaufen. 
Sprecwaſſtr a Tonne Aſgr. W. gefahr. N. d. enden 441. Obſtkeller. 


Zurückgeſetzte Weiten 


in vollſtändigen Orb 87 
0 1 rößen bis oben zu knoͤpfen 
Gebrüder Nevinſtein, 
Friedrichſtt. 182., zwischen der Tauben u. Mohrenſtraße. 


Mahagoni⸗Fournſere und Sickten. 
Mein Lager von Mahagoni Holz und Sournieren it mit allen 
Sorten beſtens verſehen u. empfehle ich beſonderg eine große 
Auswahl der ſchönſten ſtreiſgen u. ſchlichten Fowentere, ſo wie 
fehlerfreie Dickten von , Zell an, in allen Starken, auch eine 
Partie vorzüglicher Nußbaum⸗Waſer⸗Feurniere u. Berge maſ⸗ 


h je 
fives Holz, zu den bill. Preiſen. Stegmüller, Landeergerfir, 92, 


5 7 ; : fei te Seife a 
r Haute franten, Die bill. u. gut ein, w. feine har 
2 fgr., Neis 2 gr., Graupe 2 ſgr., Gries 2 fer. Eee 
Mofentr, hint. d. Werd. Kirche Nr. 2, bei G. Schmidt. 
„ Dohrere neue feine Betten find zu v., Frledrichsgrach 25, 2 8 


ae e de 0. een. ni. Haken, Miete. 1 
rockener Linumer Torf billigſt Georgenſtr. 17. 
Nur für die Herren Kleidermacher. 

1 Loch Nah baumwolle für 8 ß ennige. 
8 Fitzen ächt engl. Bu für 1 Sgr. 
1 Dutzend Schnallen von 1 Sgr. all, 
Für Damen: 6 Allen Kleiderſchuur für 9 Pfennige, 
bei M. Hiller, am Molkenmarkt neben Nr. 3. 


Donnerſtag, den 22. April 1858 


Der Verkauf der von einem 0 
auswärtigen Fabrikanten hergeſandten 


2000 echtfarbigen neuen Klei⸗ 
ö der a 2 Thlr. 


findet nur noch einige Tage ſtatt. 
Friedrichsſtr. Nr. 62. im Laden, 
— Kummenfir. 


Stroh: Hüte 
werben ſehr ſchöͤn gewaſchen und moderniſtrt zu den billigſten 
Preiſen in d. Fabrik Friedrichsgracht 48, Ecke d. Gertraudtenſtr. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Colonia. 
Folgendes ſind die Reſultate der in der am 3. April d. J. 
ſtattgehabten General⸗Verſammlung abgelegten Rechnung für 
das Jahr 1851: 
Grund⸗Kapital 5 3,000,000 Thaler. 
Geſammt⸗Reſerv en 985,826 2 
Prämien⸗Einnahme f. 1851, 700,958 Thlr. 
8 755 ie EEE 
ie am 31. Dezember laufende Verſicherun⸗ 
betrug 334,308,428 Thaler. j * 
Vollſtändige Abſchlüſſe liegen bei den ſämmtlichen Agenten 
der Anſtalt zur Mittheilung an Jeden, der ſich für die Anſtalt 
intereſſirt, bereit. Berlin, den 15. April 1852. 
Die Sub» Direktion, 
Neumann. 


Nur noch bis Sonnabend. 


4% Thlr.; 12 Du i 
per halbe Dutzend 123 15 20 


Für Cigarrenfabrikanten. 
Alle Sorten ſüd⸗ und nordamerikaniſche Tahacke, ſowie auch 
feinftes Seidenbaſt in Original⸗Ballen u. bei Stück von circa 
6 Pfd. a 16 far. pro Pfd., Cedernholz zum billigſt. Preiſe bei 
f Auguſt Hirſchfeld, Auguſtſtr. Nr. 68. 


Das Lager von billigen Tuchen u. Buckskins 
Nr. 7 Oberwallſtr. Nr. 7. 

ſoll, um das Geld dafür noch zu der gegenwärtigen Leipziger 
Meſſe benutzen zu können, zu noch bedeutend billigern Preiſen, 
als bisher, verkauft werden. Vorräthig ſind noch 4 br. Tweenſtoffe 
v. 274 far., „ br. Sommerbuckskins v. 27 gr. an, „ br. Winter⸗ 
buckskins v. 27 gr. an, ſchwarze u. coul. f. Tuche v. 25fgr. b. 3 thlr. 
u. eine Parthie baumwoll. u. leinener billiger Hoſenzeuge. 


GE. Müller, Leipzigerſtr. 96, 
empfiehlt ſämmtliche Sorten Poſt⸗, Schreib⸗ u. Bad Papiere 
ſowie alle bunte, Lurus⸗ und Seidenpapiere; auch find alle 
Arten Pappen vorräthig. Sämmtliche Artikel werden zu den 
billigſten Preiſen geliefert. 


23 Si. Cubana Tigarr. 


1 2% und 3 fgr., 25 St. India 4 ſgr., 25 St. Paloma 
ige. sc. empfiehlt R. Wolff, Spittelmarkt No. O. 


2 der Kirche gegenüber.“ 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, 

Roſenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 


Juwelen, Gold n. Silber zahlt die höchſten Preiſe 
25 E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. TE 


Eine Drehbank iſt zu verkaufen, Neue Schönhauſerſtr. No. 7. 
Gebrauchte Möbel u. Betten werd. gef. Kronenſtr. 40 i. Laden. 


Für 


Eine Privat⸗Kegelbahn iſt an Geſellſchaften noch einige Tage 


in der Woche zu vezmiethen. Nähres Brunnenſtr. 41 b. Benko. 
- 2 anfländ. Herren könn. einwohnen A. Jakobſtr. 38, J Tr. b. Feucht. 
In der Nähe des Geſundbrunnens iſt ein ſehr angenehm 
gelegenes Sommerhäuschen nebſt Gartenpromenade an eine 
ruhige Familie zu vermiethen. Näheres im Intell.⸗Comtolr. 
Gr. Franfurterſtr. 33, Hof links 3 Tr. find 2 Schlafſt. z. v. 


Lumpen-Sortirfrauen finden N. Friedrichstr. 17 Beschäftig. 


Einen Strohhut⸗Preſſer verlangt Unger, Wollankſtr. 15. 
1 Burſche, welch. Kammmach. w. Will, m. . gr. Hambürgerſt. 36a. 


Ein junger Mann findet Beſchäftigung an einer Preſſe u. an⸗ 


dern Arbeiten Ritterſtr. 41 bei A. Leddihn. . 
Ein Kindermädchen, welches außer dem Hauſe ſchläft, kann ſich 
melden Stralauerſtr. 15 bei Müller. 
Waſſerbehandlung in Privathäuſern. 
Ich zeige ergebenſt an, daß ich auch ferner faſt ſämmtliche, for 
wohl acute als chroniſche Krankheiten, ohne alle Mediea⸗ 
mente, nur mit Waſſer behandeln werde. 
Dr. Preiß, prakt. Arzt ꝛc., 
Taubenſtr. 10. 

Junge Leute, welche die Muſtk erlernen wollen können ſich 
bei einem Muſiklehrer in der Alt⸗Mark melden. Näheres: 
Jeruſalemerſtraße 31., 2 Treppen. 

Au die Schneidergeſellenſchaft. 
Da ſchon mehrfach in dieſem Blatte meine Amitsunfähigkeit er⸗ 
wähnt, und mir das Wort zu meiner Rechtfertigung bei der 
letzten Generalverſammlung v. 19. d. nicht geſtattet wurde, fo 
finde ich mich jetzt veranlaßt, da ſich jeit kurzer Zeit mehrere 
größere Fehler von dem früheren Altgeſ. M. herausſtellten, dem 
gegenüber das Urtheil der Geſellenſchaft ſelbſt zu überlaſſen; ob 
meine Amtsunfähigkeit begründet it, da meine beiden Fehler 
mehr zu meinem Nachtheil, letztere aber zum Nachtheil der 
Kaſſe find. — Giel, intern. Altgeſelle. 
Damen, welche geſonnen find, in Ruhe ihre Wochen abzuhalten, 
finden. eine freundliche Aufnahme, zu ſolidem Preife, bei einer 
Wickelfrau, Landwehrſtr. 14, 2 Tr. 


1. Altmeiſter. 2. Altmeiſter. 


Zeichenunterricht a 
nach eigener Methode ertheilt Friedrich Raſche, Taubenſtr. 
Nr. 20, 2 Treppen. 8—9 u. 5—6 Uhr zu ſprechen. 1 
Geſang u. Piano w. gelehrt, Invalidenstr. 33. 5. Hrn. Aßmann. 


Anzeige. 

Zur möglichſten Verminderung und gründlichen Beſeiti⸗ 
gung etwa vorhandener anſteckender Krankheiten bin ich ange⸗ 
wieſen worden, beſtimmte Stunden zur unentgeldlichen Behand⸗ 
lung derſelben anzuberaumen. Solche, die an Syphilis und 
chroniſchen Hautausſchlägen leiden, ſinden demnach jeden 
Sonntag und Mittwoch des Morgens von 8—9 uhr 
in dem dazu beſtimmten Lokale Albrechtſtraße Nr. 18, 
parterre kinks freie Behandlung und bei erwieſener Dürf⸗ 
tigkeit auch freie Arznei. Dr. Fr. J. Behrend. 


a eri 
Die Voſſiſche Zeitung theilte vor Kurzem der Wahrheit ger 
mäß mit, daß wir dem hieſtgen Magistrat gegenüber den Wun 
ausgeſprochen, derſelbe möge ſich noch fernerweit der Beaufſt 
tigung der Innungen unterziehen und den Herrn Stadtrath 
Riſch der Innung als Beiſitzer belaſſen, weil die Innung zu 
ihm das Vertrauen hege, daß er überall die Intereſſen des Ge⸗ 
werkes aufs Beſte wahrzunehmen im Stande ſei. Vor einigen 
Tagen haben die Deputirten der Geſellenſchaft die Erklärung 
abgegeben, daß dieſer Wunſch von ihnen nicht getheilt werde. 
Wenn gleich uns nur wenig daran liegt, und wir auch nichts 
darnach fragen, ob die Geſellen unſere Anſicht theilen oder 
nicht, ſo gereicht es uns doch zur großen Freude, hiermit 
öffentlich ausſprechen zu können, daß ſich in der heutigen Ver⸗ 
ſammlung der Schloſſerinnung die anweſenden Meiſter einſtim⸗ 
mig mit unſerem gegen den Magiſtrat ausgeſprschenen Wunſch 
ein verſtanden erklärt und uns ermächtigt haben, dieſen Beſchluß 
offentlich bekannt zu machen. Es kann dem Magiſtrat und 
deſſen Abgeordneten allerdings gleichgültig ſein, welche Anſichten 
die Geſellen haben, es muß aber dem hochedlen Magiſtrat und 


dem Herrn Stadtrath Riſch grade in der . 
0 
Suden Brfehende ee ir s f effentuntige 


Weiſe zu erkennen giebt. l, den 19. Apel 1852, 
Der Vorſtand de Schloſſer⸗Innung. 
Miſera, Wernicke, Nollmann, Lafauche, 
3. Altmeiſter. Beiſitzmeiſter. 


E - mega at} 
Bei F. Geelhaar, (früher Enslinſche Buchh.,) Breite 
ſtraße 28. in Berlin it folgendes humoriſtiſche Werkchen zu 


aben: l 
l Das ee 
von A. Hopf. Erſtes Heft: 2 ; 
„Herr Bullrig in Krolb's Winter⸗Garten.“ 
Preis 2 Sgr. 


be meine Wohnung von der Neuen Kirchgaſſe nach 
der ne 16. Ecke der Friedrich sgracht verlegt, und ſetze 
ich mein Geſchäft ferner fort. D. Ottmann, Wickelfrau. 


ich bei Sr. Mafeſtät dem König um meine Enk⸗ 

la e, mir zuvor, nachdem ich den Freiheits⸗ 
eh: mitgemacht und 30 Jahre bei Hofe gedient alle An⸗ 
ſprüche auf Penſton u.. w. habe entſagen müſſen, iſt mir 
meine Entlaſſung mit einem Geſchenk von 1000 Thlrn. als 
b enehmigt. „ he DS 1 
i Abreiſe nach Valdivia, Republik Chili in Std: 
Amerika, empfehle ich mich meinen Verwandten und Freunden 
mit der herzlichen Bitte: „das mir gegebene Verſprechen nicht 
zu vergeſſen“ . 
Berlin, den 18. April 1852. 

W. Teichelmann, 

nebſt Frau, geb: Ottilie Jahn. 


